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Das Gespräch wird 
überschätzt

Der Dialog gilt als Königsweg der Wahrheitsundzng znd der 
soHialen mar.oniec DoIh die Gdealisierzng des pesärkIhs 
steht in Erasse. WidersärzIh Hz seiner realen fr«olgsratec

Von Daniel Strassberg, 29.11.2022

üGhr .!sst .iteinander reden»B Wer in seiner SeHiehzng in ,IhwierigEeiten 
gerktR erhklt znweigerliIh den PatR .it der vartnerin Hz redenc Wenn das 
pesärkIh dann wieder i. ,treit endetR heisst es entwederR ,treit sei äositibR 
.an .!sse nzr !(er eine gzte ,treitEzltzr ber«!gen Fwas wahrsIheinliIh 
(edeztetR dass .an Eeine )la..enwer«er einsetHen soll:R oder dass es noIh 
.ehr pesärkIh (razIhtc fin Dritter .zss hinHzgeHogen werden? üma(t ihr 
sIhon .al an eine vaartheraäie gedaIht-B ist der nkIhsteR in )rage«or. geM
Eleidete PatsIhlagc üZanIh.al (razIht es ein«aIh eine neztrale AzhöreM
rincB

CzIh in der volitiE ist das pesärkIh das Zass aller Dinge? Zan dar« die LoM
bidMUezgner niIht als Lobidioten (eHeiIhnenR biel.ehr .zss .an az« sie 
HzgehenR das pesärkIh szIhen znd ihnen erst ein.al Hzhörenc ,el(st naIh 
de. fin.arsIh bon vztins Cr.ee in die OEraine ent(lödeten siIh einige 
deztsIhe GntelleEtzelle niIhtR de. Westen borHzwer«enR das pesärkIh .it 
vztin niIht Hz szIhenc x(wohl es Eeinerlei CnHeiIhen da«!r ga(R dass vztin 
az« ein pesärkIh eingehen w!rdec ,o wenig wie die reIhtseNtre.e ,Henec 
xder die LobidMUezgnerc xder die Kli.alezgnerc

fntsIhzldigen ,ieR dass iIh azIh diese pesIhiIhte wieder az«wkr.e? Cls 
einige SeszIherinnen der Srasserie Uorraine berlangtenR das KonHert der 
Sand Uazwar. a(Hz(reIhenR weil einer bon ihnen PastaloIEen trzgR ging 
ein Cz«sIhrei dzrIh die vresselandsIhaVc JiIht die )orderzng an siIh wzrM
de EritisiertR sondern dass siIh die da«!r TerantwortliIhen niIht der DeM
(atte stelltenc fs gi(t in einer de.oEratisIhen Kzltzr Eein sIhli..eres 
TergehenR als das pesärkIh Hz berweigernc f(en beröjentliIhte der Serner 
PeIhtswissensIhaVler ’örg vazl Z!ller ein SzIh .it de. Üitel üDialog als 
Ue(ensnerb der De.oEratieBc Die Krise der De.oEratie sei eine Krise des 
pesärkIhsR .eint erc
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Die Gdealisierzng des pesärkIhs steht in Erasse. WidersärzIh Hz seiner 
realen fr«olgsratec JoIh nie hörte iIh in einer äolitisIhen De(atte den ,atH? 
üDas ha(e iIh .ir so noIh nie !(erlegtR iIh .zss .eine vosition wohl 
!(erdenEencB Die znHkhligen De(atten znd DisEzssionen i. )ernsehen 
Eann .anR wenn .an erst ein.al einige gesehen hatR azIh alleinR soHzsaM
gen als finMversonenM,t!IE .it bersIhiedenen PollenR naIhsäielenc Zan 
weiss sIhon Hz. TornhereinR was –ede znd –eder sagen znd znHkhlige Zale 
wiederholen wirdc Was das frge(nis äribater SeHiehzngsgesärkIhe (etriyR 
Eann siIh –eder sel(st ein Sild .aIhenc

,eit vlaton seine vhilosoähie in die )or. des soEratisIhen Dialogs gegosM
sen hatR gilt die ,zIhe naIh der Wahrheit i. pesärkIh azIh als KönigsM
weg der vhilosoähiec Die Wahrheit wird da(ei de. Konsens gleiIhgesetHt? 
Das pesärkIh gelingtR wenn Konsens erlangt wirdR znd es .isslingtR wenn 
weiterhin Dissens herrsIhtc Deswegen ist das pesärkIh die przndlage der 
frEenntnisR des Azsa..enle(ensR der volitiE znd des gzten Ue(ensc

,Ihazt .an siIh vlatons ÜeNte –edoIh genazer anR ist die frn!Ihterzng 
grossc mier ein Seisäiel azs de. Dialog ÜheaitetosR in de. es z. die wahre 
frEenntnis gehtc f(en hat Üheodoros ,oErates seinen )reznd Üheaitetos 
borgestellt?

Sokrates: Theodoros sagt, [mein Gesicht] sei dem deinigen ähnlich. Jedoch 
wenn wir nun beide jeder eine Leier hätten und er sagte, sie wären gleich-
gestimmt: Würden wir ihm das sogleich glauben, oder würden wir erst untersu-
chen, ob er denn auch ein Tonkundiger wäre und so etwas behaupten könne?

Theaitetos: Das würden wir untersuchen.

Sokrates: Also wenn wir ihn als einen solchen erfänden, würden wir ihm glau-
ben; wenn er aber von dieser Kunst verlassen wäre, würden wir ungläubig 
bleiben?

Theaitetos: Richtig.

Sokrates: Nun aber, meine ich wenigstens, wenn wir über die Ähnlichkeit un-
serer Gesichtszüge gewiss sein wollen, werden wir wohl zusehen müssen, ob 
er auch ein Maler ist und also hierüber etwas behaupten kann oder nicht.

Theaitetos: So scheint es mir.

Ond so geht es i..er weiterc JiIht ein.al Hz. ,tiIhwortge(er tazgt ÜheM
aitetosR er niIEt ledigliIh a(R was ,oErates bon siIh gi(tc Zit eine. Dialog 
hat das eigentliIh rein gar niIhts ge.einc Die Dialog«or. soll vlaton ledigM
liIh den Seweis lie«ernR dass die Wahrheit in –ede. finHelnen sIhlz..ert 
znd i. pesärkIh herborgeholt werden Eannc JiIht Hz«kllig war ,oErates; 
Zztter me(a..ec

Der Wert des pesärkIhs in der westliIhen vhilosoähie steht in enge. 
Azsa..enhang .it der Hentralen Sedeztzng der Wahrheitc DarinR dass die 
Wahrheit das Aiel –eden vhilosoähierens seiR sIheinen siIh alle einig Hz 
seinc DennoIh hat die vhilosoähie (is hezte Eein allge.ein anerEanntes 
Kriteriz. «!r die Wahrheit ge«zndenc ,el(st das traditionelle WahrheitsM
Eriteriz.R die …(ereinsti..zng bon ,aIhe znd Segrij Y adaequatio intel-
lectus ad rem YR ber.ag niIht Hz !(erHezgenc

Das Sild einer v«ei«e ist e(enso wenig eine v«ei«e wie das Wort Pfeife-
c Jie.and weiss genazR wie siIh der …(ergang bon der ,aIhe Pfeife in der 
Czssenwelt Hzr Torstellzng Pfeife i. Gnneren gestaltetc DaHz .!sste .an 
–a einen CzssenstandäznEtR azsserhal( der Welt der inneren TorstellznM
genR einneh.en Eönnen Y znd diesen ha(en sel(st vhilosoähierende niIhtc 
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vhilosoähie ist also –enes .erEw!rdige Onter«angenR das ledigliIh (eweiM
sen EannR dass sie ihr Aiel i..er ber«ehlen wirdc

Wenn Eein WahrheitsEriteriz. den hohen Cnsär!Ihen an Cllge.einheit 
znd x(–eEtibitkt gen!gtR (lei(t einHig der Konsens !(rigR der i. pesärkIh 
erHielt wirdc Wenn Hwei darin !(ereinsti..enR dass dies eine v«ei«e seiR 
steigt die WahrsIheinliIhEeit erhe(liIhR dass sie die Wahrheit trejenc DoIh 
sel(st der Konsens gen!gt az« siIh allein gestellt niIhtc Die Seteiligten .!sM
sen pr!nde «!r ihren WahrheitsansärzIh ange(en EönnenR znd diese lieM
«ert die TernznVc TernznV älzs Konsens erge(en also erst Hzsa..en eine 
einiger.assen berlkssliIhe Wahrheitc

DoIh .erEw!rdigerweise trazen biele vhilosoähien weder de. pesärkIh 
noIh der TernznVc Das liegt niIht nzr an der ,IhwkIhe der WahrheitsM
EriterienR sondern azIh an de. .etaähqsisIhen pewiIht der Wahrheitc Die 
Wahrheit wird bon vlaton als die Gdee des pzten znd ,Ihönen (esti..t  
sie ist also weit .ehr als die (anale …(ereinsti..zng bon ,aIhe Fv«ei«e: 
znd Torstellzng FSild der v«ei«e:c Wahrheit ist …(ereinsti..zng an sichR 
die sIhöne )!gzng der Welt Hz eine. har.onisIhen panHenc Der Konsens 
ist deswegen azIh .ehr als eine o(er kIhliIhe …(ereinEznVR er ist bielM
.ehr C((ild der göttliIhen mar.onie znd das pesärkIh sein .zndaner 
CzsdrzIEc

Gn diese. ,inne (ietet mannah Crendt das soEratisIhe pesärkIh azIh als 
Zodell der indibidzellen Pe eNion an?

Selbst wenn ich ganz allein leben würde, so lebte ich doch mein Leben lang im 
Zustand der Pluralität. Ich muss mit mir selber zurechtkommen, und nirgendwo 
zeigt sich dieses Ich-mit-Mir deutlicher als im abstrakten Denken, das immer 
ein Dialog in der Gespaltenheit, zwischen den Zweien-in-Einem ist. Der Philo-
soph, welcher der Grundbedingung der menschlichen Pluralität zu entkommen 
sucht und in die absolute Einsamkeit flieht, ist dieser jedem Menschen inhä-
renten Pluralität sogar noch radikaler ausgeliefert als ein anderer. Denn es ist 
ja das Gespräch mit anderen, das mich aus dem aufspaltenden Gespräch mit 
mir selbst herausreisst und mich wieder zu Einem macht – zu einem einzigen, 
einzigartigen Menschen, der nur mit einer Stimme spricht und von allen als ein 
einziger Mensch erkannt wird.

Hannah Arendt: «Sokrates. Apologie der Pluralität», Seite 57.

panH i. ,inne der Üradition stellt azIh Crendt die pleiIhzng az«R pesärkIh 
gleiIh KonsensR Konsens gleiIh finheitR znd finheit gleiIh Wahrheitc CzIh 
i. ,inne der Üradition «ragt sie siIh niIhtR o( die ideale …(ereinsti..zngR 
.it siIh sel(st oder .it anderenR !(erhazät erstre(enswert istc ,iIher ist 
–eden«allsR dass der CnsärzIh naIh mar.onie niIht er«!llt werden Eannc

’edes DenEen ist dzrIh Ue(enser«ahrzng getrknEtR znd weil es Eeine idenM
tisIhen Ue(en gi(tR Eann es Eeinen bollEo..enen Konsens ge(enc Ond das 
ist gzt soc Jzr Po(oter ohne Ue(ensgesIhiIhte Eönnen Hz gleiIhen frge(M
nissen Eo..enc Dies triy azIh az« das arendtsIhe ,el(stgesärkIh Hz? Jzr 
wer eine lineare znd (rzIhlose Ue(ensgesIhiIhte hatR Eann .it siIh sel(st 
!(ereinsti..enc

Dies ist letHtliIh der przndR warz. vhilosoähinnen de. Konsens znd der 
TernznV niIht getrazt ha(enc ,Ihon (ei vlato «!hren TernznV znd peM
särkIh Hwar (is Hz eine. (esti..ten vznEtR a(er das letHte Wegst!IE 
.zss –eder allein Hzr!IElegenR sel(st ohne ,t!tHe in der TernznVc Das knM
dert siIh !(er die ’ahrhznderte niIht? Die prenHen der TernznV znd des 
pesärkIhs .!ssen überschritten werdenR z. die Wahrheit Hz undenc Gn geM
wisser Weise ist die pesIhiIhte der vhilosoähie die pesIhiIhte der TerszM
IheR ihre eigenen przndlagen Y pesärkIh znd TernznV Y Hz !(erwindenc
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Gn znserer äost.etaähqsisIhenR äostreligiösen Aeit gi(t es niIht ein.al 
.ehr den Czsweg einer bon o(en berordneten Wahrheitc fs hat den CnM
sIheinR dass wir hezte .ehr denn –e az« das pesärkIh angewiesen sindc 
’!rgen ma(er.asR DeztsIhlands Ueitstern der vhilosoähie der –!ngsten 
’ahrHehnteR «orderte deshal(R das pzte .!sse in eine. herrsIhaVs«reien 
DisEzrs er.ittelt werdenc G. pesärkIh alsoc DoIh i. Azsa..en«!hren 
bon herrschaDsfrei znd kisIurs liegt die CIhilles«erse dieser Üheorie? finen 
herrsIhaVs«reien DisEzrs gi(t es e(enso wenig wie einen «riedliIhen KriegR 
denn ein pesärkIhR in de. es z. die Wahrheit gehtR geht i..er azIh z. 
ZaIhtc

fs  setHt  siIh  niIht  dzrIhR  wer  reIht  hatR  sondern  es  hat  reIhtR  wer 
siIh dzrIhsetHtc Das wzsste sIhon JietHsIhec Das gilt «!r das inti.e 
SeHiehzngsgesärkIh e(enso wie «!r die äolitisIhe De(atteR in )riedensM
berhandlzngen e(enso wie a. )a.ilientisIhc Dass das äersönliIhe pe«!hl 
heztHztage die TernznV als Wahrheitstrkger a(gelöst hatR znterstreiIht den 
ZaIhtasäeEt noIhc

CIhten ,ie daraz«R wie hkzug in einer De(atte ein Crgz.ent oder ein 
vositions(eHzg .it der )losEel eingeleitet wird? ü)!r .iIh ist   Fes so 
znd so:cB Das ist Eeine SesIheidenheitR sondern das pe«!hl der …(ereinM
sti..zng .it siIh sel(st als letHtes Crgz.entc

Der frsteR der die Jötigzng Hz. pesärkIh als ZaIhtazs!(zng dzrIhM
sIhazteR war wohl mer.an Zelbille in seiner frHkhlzng üSartle(qR der 
,Ihrei(erBc Sartle(q ist Koäist in einer Jew orEer CnwaltsEanHleic ,eine 
Cz«ga(e (esteht i. handsIhriVliIhen Koäieren der –zristisIhen ,IhriVM
sktHec fines Üages antwortet er az« eine Eleine Sitte seines Lhe«s? p ,refer 
not toR was .it lieber nicht nzr znHzreiIhend !(ersetHt istc Weder weigert er 
siIh rzndherazs noIh «!hrt er den CzVrag azsR er .öIhte es ein«aIh lie(er 
niIht tznc

,o geht es weiterR i..er weiterc C. fnde reagiert er az« –ede SitteR az« –eden 
Se«ehl znd az« –edes )lehen .it der )losEel p ,refer not toc Weil Sartle(q weM
der die Cr(eit direEt berweigert noIh sein Terhalten bern!nVig (egr!ndetR 
sieht siIh der Cnwalt azsserstandeR ih. Hz E!ndigenc fr endet daraz in in 
der Grrenanstaltc JiIht etwa Sartle(qR sondern der Lhe«c

Gn der pesIhiIhte ga( es i..er wieder SewegzngenR die erEanntenR dass 
sIhon berloren hatR wer siIh !(erhazät az« das pesärkIh einlksstR weil daM
.it i.äliHit die (estehenden ZaIhtberhkltnisse aEHeätiert werdenc ,el(st 
dannR wenn .an lazt znd aggressib wird oder alle )aEten az« seiner ,eite 
hatc Die DadaistenR ,zrrealistenR ,itzationistenR CnarIhistenR a(er azIh geM
wisse .qstisIhe znd neo.qstisIhe ,trö.zngen berszIhten deshal(R EonM
se zent der bern!nVigen De(atte azsHzweiIhen znd az« andere Weise ihre 
Cnliegen Hz. CzsdrzIE Hz (ringen oder die Wahrheit Hz szIhenc

Das mazätäro(le. (esteht hezte nk.liIh gar niIht .ehr darinR in der DeM
(atte Hz znterliegenR sondern dass sie Hz. ,el(stHweIE degeneriert istc 
Dass das pesärkIh .eist Eeine mandlzngR Eeine Terknderzng znd Eeine 
äolitisIhe CEtion einleitetz sondern sie erset.t

Gn seiner ersten A!rIher voetiEborleszng Heigte Zilo Paz az«R wie das leere 
Kreisen z. .ini.ale DijerenHen –ede äolitisIhe CEtion znd da.it azIh 
–ede Terknderzng letHten fndes znter(indetc ,olange de(attiert wirdR EönM
nen siIh die merrsIhenden (erzhigt Hzr!IElehnenR sie .!ssen niIht einM
.al naIh ,har. alM,heiEh reisenc

Die Kli.a(ewegzng reiht siIh deshal( in eine lange Üradition bon SeweM
gzngen einR die wie Sartle(q in der pesärkIhsberweigerzng derHeit eine ihM
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rer stkrEsten äolitisIhen Wajen sehenc Die )rage ist deshal( niIhtR o( es 
bern!nVig warR ban poghs ,onnen(lz.enR (eHiehzngsweise das plas daborR 
.it Üo.atenszääe Hz (ewer«enc

Die CEtion erga( Hwei«ellos !(erhazät Eeinen ,innc Ond genaz das berleiht 
ihr ihre äolitisIhe KraVc

Illustration: Alex Solman
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